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DIE WASSERWUNDER IN AMPERMOCHING

Zunächst möchte ich eine etwas ältere Schilderung eines Arztes vorstellen, die, 
auch wenn sie aus dem Jahre 1674 stammt, dennoch ganz klar das Bemühen des 
Autors um wissenschaftliche O bjektiv itä t erkennen lässt. Verfasst wurde sie von 
Franciscus Ignatius Thiermair, dem Leibarzt des bayerischen Kurfürsten. Thiermaier 
geht es um die Beschreibung einer kürzlich aufgefundenen heilkräftigen Quelle in 
der Nähe des heutigen Ampermoching, nordöstlich von München gelegen. Diese 
Quelle, so besch re ib t er ausführlich, habe ein Holzknecht namens Stephan 
Schtairböck aufgefunden. Dieser litt bereits seit 18 Jahren an einem Leistenbruch, 
wie es bei schweren Arbeiten nicht selten ist, und da man seinerzeit Leistenbrüche 
noch nicht operieren konnte, trug er ein sogenanntes Bruchband, das die Gedärme, 
die in der Leistengegend austreten, zurückdrängte. Dieser Stephan Schlairböck, 
damals ungefähr 60 Jahre alt, hatte im Juli 1662 bei Ampermoching Holz geschlagen 
und wurde schließlich „von Durst ergriffen", wie Thiermair schreibt. Er sah sich in 
dem Wald nach Wasser um: „hat er alda ein kleines Läckl [ein Loch, eine kleine 
Grube] e rsehen/in  welchem er ein wenig nachgegraben/ darauf also gleich ein 
schön/hell und klares Wasser entsprungen; nachdem er nun einen Trunck getan ist 
ihme der Bund an seinem seit dem achtzehenten Jahr gehabten Leibschaden ihme 
alsobald hinweggefallen.“2 Der Holzknecht schenkt dem keine Beachtung, erneuerte 
das Band zuhause und legte sich schlafen. Anderen Tages war er wieder an der­
selben Stelle zum Holzhacken; wieder ist es heiß und, wie Thiermair schreibt, „stieß 
ihn wiederum ein Durst an“, er begab sich erneut an den Ort, und tat einen Schluck. 
Wieder fie l ihm das Bruchband ab, und nun zerbrach es gar in drei Stücke. Zudem 
auch stellte Schlairböck tastend fest, dass sein Bruch sich stark verkleinert hatte, 
auch alle Schmerzen fo rt waren. Da kniete er nieder und dankte G ott und auch der 
Jungfrau Maria.

Er behielt das Ereignis zunächst für sich, fühlte sich aber bald innerlich gedrängt, 
es seinen Nachbarn mitzuteilen; nun breitete sich die Kunde von dem wundertätigen 
Brunnen bald weit aus und es kamen von überallher Menschen mit unterschiedlichen 
Gebrechen, die an dem Brunnen Linderung oder sogar Heilung erfuhren. Stephan 
Schlairböck fasste den Brunnen mit Holz ein, und bald war er umgeben von Wachsvotiven 
und gemalten Tafeln, die dankbare Besucher dort abgelegt hatten. Der Kurfürstliche 
Landpfleger Georg Teisinger, überzeugt von den Heilungen an der Quelle, ließ diese 
neu fassen und auch ein Badehaus und eine Kapelle errichten. Von nun an reißt die 
Serie der Wunderheilungen nicht ab; so wurde etwa der kurfürstliche Leibarzt von 
Vakiery, der an Gicht litt, und der darob so verkrümmt war, dass er, wie ein späterer 
Heilungsbericht schreibt, „einer zusamm geballten Kugel“ ähnlich war. Selbst die
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„ausgesonnensten A rzneym itte l“ konnten ihm nicht helfen. Wohl aber der Brunnen 
im Wald, von Vakiery wurde mit der, wie der Heilungsbericht aus dem 13. Jahrhundert 
schließt, „blühendsten und dauerhaftesten [...] Wiedergenesungsvervollkommnung 
gesegnet."

Die Wunderquelle bei Ampermoching erlebte ein wechselvolles Schicksal; noch 
im 19. Jahrhundert wurde sie nicht nur vom Landvolk, sondern auch vom Hochadel 
viel besucht; waren wunderbare Heilungen nicht selten. Als ich sie im Sommer 2021 
besuchte, stand unter der verlassenen Quellpumpe ein Hundenapf. Der riesige, 
aber coronabedingt leere Biergarten, wies darauf hin, dass zwar immer noch viele 
Münchner gern herkam en, aber vor a llem  um der alkoholischen Erfrischung 
willen.

Ähnlich geht es vielen der einst blühenden bayerischen Wunderquellen. Das 

aber heiljt natürlich nicht, dass es in der modernen Welt keine Wunderquellen mehr 
gebe. Sie entspringen immer w ieder aufs Neue. Die berühmteste tat sich auf, als 
die Quelle Maria Brunn schon zweihundert Jahre sprudelte; es ist Lourdes am Rande 
der Pyrenäen.

In Lourdes gibt es auch heute noch Wunder, doch sie sind viel seltener geworden. 
Der Grund dafür ist, dass seit den 1960er Jahren ein wissenschaftliches Komitee 
eingerichtet wurde, das jede Wunderheilung genauestens prüft. Derzeit gelangt 
jedes sich an oder im Zusammenhang mit der Wunderquelle ereignende Wunder 
zunächst zum Leiter des internationalen medizinischen Büros von Lourdes, Dr. 
Alessandro de Franciscis. Jedes Jahr prüft er durchschnittlich 50 Wunder, die sich 
in Lourdes ereignet haben sollen. Hat er das Dossier geprüft, wandert es zum inter­
nationalen medizinischen Komitee, das erneut prüft; nach strengen Kriterien, denn 
Wunderheilungen werden nur anerkannt, wenn die Krankheit sehr schwer und mit 
tödlichem Ausgang war, zudem organisch, also nicht nur psychisch war, außerdem 
darf vor der Heilung keine medizinische Behandlung erfolgt sein. Sie muss plötzlich 
und nachhaltig sein. Und am wichtigsten; Sie muss nach bisherigem medizinischem 
Kenntnisstand unerklärlich sein.3 Daher werden von den gemeldeten Wundern am 
Ende nicht einmal ein Prozent kirchlich anerkannt. Zuletzt anerkannt wurde der Fall 
einer Franziskanerin, die gelähmt war, aber nach einem Lourdesbesuch 2008 wieder 

laufen konnte, es war das 70ste offizielle Wunder in Lourdes.4

Man sieht, die Kriterien für Wunder sind härter geworden in der modernen Welt, 
und schon das Wunder von Maria Brunn wurde nicht einfach so geglaubt, es gab einen 
förmlichen Prozess vor dem Landgericht Dachau, bei dem damals der Holzknecht 
Schlairböck genau befragt wurde, ehe sein Wunder offiziell anerkannt wurde.
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typischen Bestand an Erzähltraditionen über wunderbare Ereignisse, der seit der 

Antike nachweisbar ist und der o ffenbar eher auf kultureller Tradition, nicht aber 

auf e igen tlich  erstaunlichen Ereignissen beruht. Die kritische Prüfung wird aber 

erschwert, weil Wunder in der Regel eben nicht zur Regel gehören, weil sie einmalig 

sind und o ft auch n icht sehr lange dauern.

Heute sind W under a llgem ein, w ie die W issenschaftshistorikerinnen Lorraine 

Daston und Katharine Park b e to n t haben6 , bei den w estlichen Eliten wenig an­

gesehen, wer sich z. B. als W issenschaftler allzu ausführlich und wom öglich sogar 

apo loge tisch  m it bestim m ten  Erscheinungen, z. B. (Jfos oder G espenstern be ­

schäftigt, gerät sogleich in Misskredit, was zu früheren Zeiten nicht der Fall war.

M it Wundern zu rechnen, scheint gleichwohl nicht von vornherein unvernünftig, 

sondern könnte sogar realistisch sein, und deshalb sollte der W underbegriff auch 

die Metaphysik beschäftigen, weil dieses Konzept -  das Konzept von etwas, das die 

Konzepte sprengt -  dazu beiträgt, das Denken beweglich und lebendig zu halten.

Der Gegenbegriff zum Wunder ist nicht Tatsache -  denn ein Wunder ist eine Tatsache 

nicht weniger als andere Tatsachen -  sondern die erwartbare, konventionelle Tatsache.

Die moderne Philosophie ist dem W underbegriff jedenfalls nicht mehr, wie noch 

die Philosophie des 17.'und 18. Jahrhunderts, von vornherein feindlich gesonnen, viel­

mehr kann d ieser geradezu als gu t passend angesehen werden, hat doch die 

W issenschaftsphilosophie die Absolutheitsansprüche wissenschaftlicher Erklärung 

umfassend revidiert. Die Vorstellung schmiedeeiserner Naturgesetze, die so manche 

W underkritik der Aufklärer, etwa die von V o lta ire 7 le ite te, gehört jedenfa lls  der 

Vergangenheit an.

„Das W under ist des G laubens liebstes Kind" -  daran ist soviel rich tig , dass 
Wunder in wohl allen großen Religionen eine bedeutende Rolle spielen, nicht nur 

in den m onothe istischen Religionen, dem Christentum  und dem Islam, sondern 

auch im Hinduismus.8 Auch in der Volksreligiosität hat das Wunder sogar eine zen­

tra le  Rolle, und ist Teil eines größeren ku lture llen Komplexes, zu dem auch die 
Legende, das Votivb ild  und die W allfahrt gehören.’  Doch ist es keineswegs so, dass 

nur re lig iöse M enschen von der M ög lichke it von Wundern überzeugt sind oder 

auch, dass Wunder notwendigerweise auf irgendeine Weise religiös gedeutet werden 

müssten. Ein Gegenbeispiel ist der US-amerikanische Chemiker und Nobelpreisträger 
Kary Mullis, dessen Erfindung, die Polymerasekettenreaktion unter dem Kürzel PCR 

in den Zeiten der Corona-Pandem ie weltbekannt wurde, aber schon vorher eines 
der w ichtigsten biochem ischen Verfahren war, ohne das kein ge rich tliche r DNA- 

Beweis m öglich wäre. Kary Mullis, zweifellos naturwissenschaftlich hochgeb ilde t 

und auch dem  naturw issenschaftlichen W e ltb ild  ve rp flich te t, e rk lä rt zugleich in 

seiner Autob iographie , dass es selbstverständlich viele Dinge gebe, die sich nicht
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e r k l ä r e n  l i e f e n ,  u n d  n e n n t  a l s  B e i s p i e l  e i n e  B e g e g n u n g ,  d i e  e r  1 9 8 5  i n  e i n e m  W a l d  

b e i  M e n d o c i n o  m i t  e i n e m  p h o s p h o r e s z i e r e n d e n ,  s p r e c h e n d e n  W e s e n  i n  d e r  G r ö f j e  

e i n e s  W a s c h b ä r e n  h a t t e . 1 0

W u n d e r  k ö n n e n  a l s o  r e l i g i ö s  g e d e u t e t  w e r d e n ,  d a s  i s t  a b e r  n i c h t  z w i n g e n d .  

W i c h t i g  a n  i h n e n  i s t  h e u t e  v i e l l e i c h t  w e n i g e r ,  d a s s  s i e  e i n e n  b e s t i m m t e n  r e l i g i ö s e n  

G l a u b e n  f e s t i g e n  k ö n n e n ,  s o n d e r n  g e r a d e  u m g e k e h r t ,  d a s s  s i e  u n s e r e n  G l a u b e n  

a n  e i n e  e i n  f ü r  a l l e  M a l  f e s t s t e h e n d e  W i r k l i c h k e i t  e r s c h ü t t e r n  u n d  u n s e r  W e l t v e r ­

s t ä n d n i s  o f f e n  u n d  f l e x i b e l  h a l t e n ,  a u f  d a s s  e s  n i c h t  v e r h o l z t  o d e r  g a r  v e r s t e i n e r t .

W U N D E R  D E S  W A S S E R S

D a s s  g e r a d e  d a s  W a s s e r  u n s  o f t  d a z u  b r i n g t ,  u n s  z u  w u n d e r n ,  w i r d  w o h l  a u c h  d e r  

m a t e r i a l i s t i s c h s t e  W a s s e r f o r s c h e r  s o f o r t  z u g e s t e h e n .  M e h r  n o c h ,  e r  o d e r  s i e  w i r d  

k l a r  b e t o n e n ,  d a s s  d i e  m o d e r n e  N a t u r w i s s e n s c h a f t  e t l i c h e  n e u e  s t a u n e n s w e r t e  

T a t s a c h e n  ü b e r  d a s  W a s s e r  b e k a n n t g e m a c h t  h a b e ,  d a s s  d a s  S i c h w u n d e r n  g e r a d e z u  

A n t r i e b  d e r  m o d e r n e n  W a s s e r f o r s c h u n g  s e i .  E s  g i b t  e i n e  g a n z e  T r a d i t i o n  r e i n  c h e ­

m i s c h e r  W a s s e r f o r s c h u n g ,  d i e  ü b e r a l l  d a s  E r s t a u n l i c h e  d e s  W a s s e r s  h e r v o r h e b t  -  s i e  

n e n n t  s i c h  n i c h t  W u n d e r f o r s c h u n g ,  s o n d e r n  g i b t  v o r ,  d i e  s o g e n a n n t e n  A n o m a l i e n  

d e s  W a s s e r s  z u  e r k l ä r e n . 1 1

W a s s e r  i s t  i n  g e f r o r e n e m  Z u s t a n d  l e i c h t e r  a l s  i m  f l ü s s i g e n ;  e s  l i e g t  a n d e r s  a l s  

f a s t  a l l e  a n d e r e n  r e i n  m i n e r a l i s c h e n  S t o f f e ,  a u f  E r d e n  a u c h  i m  f l ü s s i g e n  Z u s t a n d  

v o r ,  u s w . :  a l l e s  d i e s  s i n d  f ü r  d i e  N a t u r w i s s e n s c h a f t  e r s t a u n l i c h e  P h ä n o m e n e  u n d  

i n s o w e i t  v e r w u n d e r l i c h e  D i n g e ,  a b e r  s i e  s t e l l e n  d i e  A l l g e m e i n g ü l t i g k e i t  d e r  m a t e ­

r i a l i s t i s c h e n  G r u n d l a g e n  d e r  C h e m i e  n i c h t  i n  F r a g e ,  s o n d e r n  b e s t ä t i g e n  s i e  v i e l m e h r ,  

w e i l  s i e  A n l a s s  f ü r  u m f a s s e n d e  F o r s c h u n g s p r o g r a m m e  s i n d ,  d i e  d a s  Z i e l  h a b e n ,  

d i e s e  A n o m a l i e n  a u s  n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  P r i n z i p i e n  z u  e r k l ä r e n ,  m e i s t  a u s  d e r  

m o l e k u l a r e n  M i k r o s t r u k t u r  d e s  W a s s e r s .  I m  G r u n d e  h a n d e l t  e s  s i c h  g a r  n i c h t  u m  

W u n d e r ,  s o n d e r n  e h e r  u m  R ä t s e l ,  u m  S a c h v e r h a l t e ,  d i e  e r k l ä r b a r ,  n u r  e b e n  n o c h  

n i c h t  e r k l ä r t  s i n d .

N e b e n  d i e s e n  a b s t r a k t e n  W a s s e r w u n d e r n  g i b t  e s  a b e r  a u c h  n o c h  a n d e r e .  I c h  

m e i n e  e c h t e  W a s s e r w u n d e r ,  d i e  u n s e r  W e l t v e r s t ä n d n i s  i n  F r a g e  s t e l l e n .  E i n  W u n d e r  

i s t ,  u m  e s  z u  w i e d e r h o l e n ,  e i n e  F o r m  d e r  W a n d l u n g ,  d i e  ü b e r  d i e  u n s  w o h l b e k a n n t e n  

M ö g l i c h k e i t e n  t e c h n i s c h e r  I n t e r v e n t i o n  h i n a u s g e h t ; 1 2  o f t  h a n d e l t  e s  s i c h  u m  

H e i l u n g e n  i m  w e i t e s t e n  S i n n e .  U n d  d a s s  s o l c h e  w u n d e r b a r e n  H e i l u n g e n  s e h r  o f t  

m i t  d e m  W a s s e r  Z u s a m m e n h ä n g e n ,  i s t  s e i t  ä l t e s t e n  Z e i t e n  w o h l b e k a n n t ,  s c h o n  i n  

d e r  A n t i k e  w a r  e s  s i c h e r e r  T e i l  d e s  W i s s e n s  u n d  w i r d  e t w a  v o n  P l i n i u s  k l a r  f e s t g e s t e l l t ,  

d e r  n a c h  e i n e r  A u f z ä h l u n g  w u n d e r b a r e r  Q u e l l e n  s a g t :  „ W e r  d a s  e i n e  o d e r  a n d e r e
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H e i l q u e l l e  S a u e r b r u n n e n

S c h w a l h e i m ,  B a d  N a u h e i m ,  D e u t s c h l a n d  

F o t o :  J e n s  S o e n t g e n ,  2 0 1 0  

( o b e n  u n d  r e c h t s )

S t .  U l r i c h s q u e l l e

E r e s i n g ,  D e u t s c h l a n d

F o t o :  J e n s  S o e n t g e n ,  2 0 2 2

( S e i t e  9 0 )
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d e s  e b e n  E r z ä h l t e n  n i c h t  f ü r g l a u b w ü r d i g h a l t e n s o l l t e ,  d e r  w i s s e ,  d a s s i n  k e i n e m

T h e i l e  d e r  N a t u r  g r ö s s e r e W u n d e r  V o r k o m m e n . “ ’ 3 W i r a l l e  g l a u b e n i n  d e r T a t ,  d a s s

d a s W a s s e r  w u n d e r b a r e ,  n i c h t  n u r  e r s t a u n l i c h e  K r ä f t e b e s i t z t ,  d i e s e r  G l a u b e  d ü r f t e

e i n e r  d e r  w e n i g e n  k u l t u r ü b e r g r e i f e n d e n A r c h e t y p e n  s e i n ; 1 4  u n d i n  v i e l e n  T r ä u m e n

s p r i c h t  e r s i c h a u s .

D e r  G r u n d d ü r f t e  s e i n ,  d a s s  u n s
 

W a s s e r i m m e r  w i e d e r v o n L e i d b e f r e i e n  k a n n ;  

d a s i s t  e i n e  a l l t ä g l i c h e  E r f a h r u n g ,  w e n n e s
 

D u r s t  l ö s c h t .  U m  s i c h  d a s k l a r e r z u
 

m a ­

c h e n , k a n n
 

m a n  a n e x t r e m e D u r s t e r f a h r u n g e n  e r i n n e r n :  A l l e ,  d i e e x t r e m e n D u r s t  

s c h i l d e r n ,  g e h e n a u f  q u ä l e n d e V o r s t e l l u n g e n v o n  k ü h l e n G e t r ä n k e n  e i n .  E i n R e i s e n d e r

d e s 2 0 .  J a h r h u n d e r t s  s c h r e i b t  ü b e r  d i e  S a h a r a : „ D e r  D u r s t ,  d e n d u  h i e r  e r f ä h r s t , i s t  

m i t  n i c h t s  z u v e r g l e i c h e n ,  w a s d u k e n n s t ,  e r i s t  u n a u f h ö r l i c h ,  i m m e r  g l e i c h ,  d i e V o r ­

s t e l l u n g  v o n  e i n e m
 

G l a s
 

W a s s e r ,  r e i n  u n d  k a l t ,
 

w i r d  z u r  s c h r e c k l i c h e n E m p f i n d u n g ,  

w i e  i n e i n e m  A l p t r a u m . “ 1 5

A n t o i n e d e S a i n t - E x u p e r y ,  d e r  a u f  e i n e m F l u g  ü b e r  d i e  S a h a r a  g e m e i n s a m
 

m i t

s e i n e m
 

M e c h a n i k e r  P r e v o s t  a b s t ü r z t e ,  b e s c h r e i b t  d i e R e t t u n g ,  d i e d i e b e i d e n  e i n e m

B e d u i n e n  v e r d a n k e n ,  w i e e i n e
 

W i e d e r g e b u r t :  „ [ . . . ] j e t z t t r i n k e n w i r , f l a c h a u f  d e m

B a u c h  l i e g e n d ,  d e n K o p f i m B e c k e n ,  w i e  K ä l b e r . [ . . . ]  W a s s e r !  W a s s e r , d u  h a s t  w e d e r

G e s c h m a c k  n o c h  F a r b e ,  n o c h
 

D u f t , m a n k a n n d i c h  n i c h t  d e f i n i e r e n ,  m a n s c h m e c k t

d i c h ,  o h n e  d i c h  z u  k e n n e n .  D u  b i s t  z u m L e b e n  n i c h t  n ö t i g - d u b i s t  d a s L e b e n .  D u

d u r c h d r i n g s t  u n s w i e  e i n L u s t g e f ü h l ,  d a s  s i c h d e n  S i n n e n n i c h t  e r s c h l i e ß t . M i t  d i r  

k e h r e n a l l e  K r ä f t e  i n  u n s  z u r ü c k [ . . . ] . “ “

N u r s e h r  w e n i g e  k e n n e n  e i n e  v e r g l e i c h b a r e  E r r e t t u n g  v o r  d e m V e r d u r s t e n ,  a b e r

w o h l  j e d e r  w a r s c h o n v o n  s t a r k e m D u r s t  g e s c h w ä c h t  u n d
 

w u r d e  d a n n  v o n  e i n e m

k ü h l e n T r u n k w i e d e r a u f g e r i c h t e t ,  u n d
 

w i r  a l l e  h a b e n  e s s c h o n o f t g e s e h e n ,  w e n n

w i r P f l a n z e n ,  d i e  k u r z v o r  d e m  V e r d u r s t e n  s t a n d e n ,  g i e ß e n u n d s e h e n ,  d a s s  d i e

h ä n g e n d e n B l ä t t e r  s c h o n  n a c h w e n i g e n M i n u t e n w i e d e r f r i s c h  u n d g r ü n  d a s t e h e n .  

W a s s e r  b e w i r k t ,  w i e w i r j e d e n T a g  e r f a h r e n u n d
 

w i e  s i c h  i n  S i t u a t i o n e n h e f t i g e r e n

D u r s t e s  n o c h  d e u t l i c h e r  w a h r n e h m e n l ä s s t ,  e i n e  v o l l s t ä n d i g e R e g e n e r a t i o n  u n d

W i e d e r h e r s t e l l u n g a l t e r  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t .
9 4



Und nicht nur Pflanzen, Tiere und Menschen 

richtet das Wasser wieder auf, Wasser 

scheint auch Selbstheilungskräfte zu besitzen, 

denn fließende Gewässer, ebenso wie 

stehende, sind in der Lage, sich selbst zu 

heilen und wieder ihre Reinheit zurück­

zugewinnen.17 Und deshalb ist Wasser die 

Substanz der Wiederbelebung schlechthin.

Das Wasser regenerie rt, g ib t unm itte lba r neues Leben, auch neue Zuversicht, 

ja einen sich überkugelnden Optim ismus. Und so ist es auch nicht erstaunlich, dass 

man ihm auch vie le  w e ite re  medizinische W under zutraut, und gar nicht selten zu 

Unrecht.

H e ilque llen  haben o ft  e ine jahrhunderte lange, manchmal jahrtausendelange 

Geschichte, und manche werden auch in M itteleuropa immer noch genutzt.18 Vielfach 

ist die H e ilw irkung bei bestim m ten Leiden auch medizinisch nachgewiesen.19 An 

Brunnen fü llen  Menschen fü r den privaten Gebrauch das Wasser ab und erzählen 

o ft be re itw illig , dass nur dieses Wasser bei bestim m ten chronischen oder akuten 

Erkrankungen Heilung oder doch Erleichterung bringe. Aufgrund der ganz einzig­

artigen M ineralisierung von Brunnengewässern sind spezifische Heilwirkungen auch 

naturw issenschaftlich verständlich zu machen, bei sehr eisenhaltigen Wässern, wie 

etwa dem B rodelbrunnen in Bad Pyrmont, lässt es der hohe Eisengehalt auch aus 

h e u tig e r S ich t be i E isenm ange le rkrankungen  in d iz ie rt se in.20 Auch d e r hohe 

M agnesium gehalt leg t eine Indikation z. B. bei Muskelkrämpfen nahe.
Den Ü berschw ang , de r m anchem  Wasser auch in schw ie rigs ten  N o tlagen 

W irksamkeit zutraut, m ögen m oderne Mediziner*innen nicht nachvollziehen. Und 

doch ist er von unseren a lltäg lichen le iblichen Erfahrungen mit dem Wasser durch­

aus verständlich zu machen, und gegen alle Voraussagen ereignen sich auch heute 

an manchen Q ue llo rten  hin und w ieder W underheilungen.
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